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Nr. 125. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
34. Plenarſitzung vom 14. März. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr. 

Die Berathung des Kultusetats wird fort- 
eſetzt. ' 
er 55 Kap. 124 Titel 7 „Zuſchuß zu dem 
Pfarrwittwen- und Walſeufonds der evangeliſchen 
Landeskirche" bemerkt 

Bizepräſldent Frhr. v. Heereman: Mit 
dleſem Titel ſteht ein in der 2. ordentlichen Ge⸗ 
neralſynode in zweiter Leſung über dieſen Gegen 
ſtand beſchloſſenes Geſetz in Verbindung. Das⸗ 
ſelbe iſt bis jetzt noch uicht dem Landtag zuge⸗ 
gangen. Ich ſchlage deshalb vor, die Berathung 
dieſes Titels heute von der Tagesordnung abzu⸗ 
ſetzen, indem ich zugleich die Budgetlommiſſion 
erſuche, dieſen Titel noch einmal in Berathung 
zu ziehen, ſo daß wir ſpäteſtens Montags die 
Sache und den Elat erledigen können. 

In der ſich hierüber erhebenden Geſchäfts⸗ 
ordnungs-⸗Debatte erklärt auf eine Anfrage des 
Abg. Rickert der Kultus miniſter v. Goßler: 


Ich kann nicht in Aus ſicht ſtellen, daß das Ge⸗ 


ſetz dem Landtag: in der nächſten Zeit zu⸗ 
geben wird. Ich kann daher keinen Einwand 
dagegen erheben, daß dieſer Fonds in der 
Budget⸗Kommiſſion nach allen Seiten hin ge- 
prüft wird. 

Das Haus beſchließt die Zurückweiſung die ⸗ 
jes Titels an die Kommilfion. 

Die übrigen Titel des Kapltele werden be⸗ 
willigt. 1 

Bei dem Kapitel „Mediztnalweſen“ hebt 
Abg. Dr. Graf ⸗Elberfeld (natlib.) hervor, 
daß das Medizinalweſen immer noch die Rolle 
eines Aſchenbrödels einnehme. So ſei gegen- 
wärtig zu Stellenzulagen für die Kelsphyſiker 
die Summe von 24,000 Mark in dem Etat 
eingeftelt, allein bieſe Summe werde den Kreis⸗ 
wundarzten entzogen. Alle die gegenwärtigen 
Einrichtungen wirken ungünſtig auf die Stellung 
der Medizinolperſonen und zum Schaden des 
Publikums, darin gehöre auch die Errichtung von 
Krankenkaſſen, bei welchen nur einzelne Aerzte 
Anſtellung finden, Der Regierung gebühre Dank 
für die Einrichtung der Aerztelammern, denn auf 
Grund derſelben hoffe man eine deutſche Aerzte-Ord⸗ 
nung zu erhalten. Ebenſo wünſche er eine Regelung 
der Penſtonsverhältniſſe der Medizinalbeamten, 
eine Fiſtſtellung der amtlichen Kompetenzen 
der Aerzte und eine klare Apotheker⸗Ordnung. 
Die, Medizinalreſorm jet nicht blos wichtig für 
die Aerzte allein, ſondern für das ganze Vater⸗ 
land. (Be fall.) 

Abg. Dr. Langerhans (deutſchfr.) hält 
elne allzugroße Bevormundung des Aerzteſtan⸗ 
des für einen Uebelftand. Namentlich in Be⸗ 
treff der Geheimmittel und der Kurpfuſcherel 
jolte man recht vorſichtig fein. Die Aerzte 
machen täglich die Erfahrung, daß die Mittet 
der Kurpfuſcher auch die Mittel der Aerzte feien, 
Dafür haben die Aerzte auch in jeder Beziehung 
ein Privileg. 

Abg. Olzem (natlib.): Das Verdieten 
der Geheimmittel durch die polizeilichen Bekannt⸗ 
machungen in den öffentlichen Blättern ſei un- 
vraktiſch und habe auch keinen Erfolg, jo lange 
die Preſſe jeden Tag in ihrem Inſeratentheile 
Reklame für die Geheimmittel machte. Die Reichs ⸗ 
regierung ſei mit dieſer Frage beſchäftigt, aber 
roch zu keinem Reſultate gelangt. Der Erlaß 
einer neuen Apotheker⸗Ordnung ſel allerdings 
nothwendig. 

Kultus miniſter v. Goßler: Was die 
Oeheimmittelf rage anlangt, fo ſteht diefelse in eint- 
ger Verbindung mit der Verordnung, befreffend 
don Verkehr mit Arzneimitteln. Dieſe Verord⸗ 
nung fol einer Revlſton unterworfen werden 
und damit iſt das Reiche geſundheite amt beauf- 
tragt. Die Apothekerverordnung betreffend, ſo 
bin ich mit dem Entwurf derſelben fertig und 
boffe denſelben in der nächſten Zeit dem Land⸗ 
tage zugehen zu laſſen. 

Abg. v. Pilgrim (konſ.) richtet an dle 
Regierung die Bitte, die Lage der beamteten 
Aerzte aufzubeſſern, ſobald die finanziellen Ver⸗ 
daͤltntſſe dies geſtatten. 

Abg. v. Schalſcha (Zentr.) beantragt, 
die Poſſtlon „zu Stellenzulagen bis zur Höhe 


von 900 Mark für Kreisphyſiker in beſonders 
ſchwer zu erſetzenden Stellen 24,000 Mark“ zu 
ſtreichen und dafür einzuſchalten: „zur Remune⸗ 
tirung bis zur Höhe von 900 Mark für Aerzte 
in beſonders ſchwach bevölkerten Gegenden 24,000 
Mark“. 

Kultus minſſter v. Goßler: Der Grund⸗ 
gedanke des Antrages iſt der Regierung nicht un- 
ſympalhiſch, ich muß mich aber gegen den von 
dem Abg. Schalſcha gemachten Vorſchlag erklä⸗ 
ren. Der Vorſchlag der Regierung iſt gewiſſer⸗ 
maßen ein Verlegenheitsvorſchlag, um die Phy⸗ 
ſtker, welche keine ordentliche Nährſtelle haben, zu 
erhalten, Der Phyſiker hat überhaupt in Folge 
feiner Stellung auf keine große Privatpraxis zu 
rechnen und es iſt daher dringend nothwendig, 
daß dieſe wichtigen Beamten beſſer geflelt wer⸗ 
den. Weil dazu aber kein Geld vorhanden war, 
hat bie Verwaltung es für richtig gehalten, das⸗ 
ſelbe durch Einziehen von 52 Kreiswundarziſtellen 
zu beſchaffen. Durch Annahme des v. Schalſcha⸗ 
ſchen Antrages werde ein Vortheil nicht er⸗ 
reicht werden, da die 24,000 Mark den Kreis- 
wundärzten entzogen werden ſollen und die Er- 
haltung der Kreiswundärzte der anderer Aerzte 
vorzuziehen ſei. 

Abg. v Schalſcha zieht in Folge dieſer 
Aus einanderſetzung ſeinen Antrog zurück. 

Bei dem Kapitel „Impfweſen“ beſtätigt der 
Kultusmintſter v. Goßler die von dem Abg. 
Dr. Sattler ausgeſprochene Annahme. daß 
vie hier geforderten Summen zue Durchführung 
der Beſchlüſſe des Bundesrathe verwendet ger ⸗ 
den ſollen. 

Der Reſt des „Ordinartums“ ruft weitere 
Diskuſſion nicht hervor. 

Im „Extreordinarium“ wird zum Neubau 
des Domes zu Berlin als 1. Rate die Summe 
von 600,000 Mark gefordert. 

Abg. Dr. Windthorſt erklärt, daß er 
und feine Freunde für die Bewilligung dieſer 
Summe ſtimmen, fi aber für weitere Bewilli⸗ 
gungen die Beſchlußfaſſung vorbehalten. 

Bei den Reſtforderungen für das Mufenm 
für Naturkunde bemerkt 

Abg. Dr. Sattler, daß bei dem Kultus 
etat die wichtigſten Fragen entſchieden werden 
müßten auf Grund ganz kurzer Motlvirung. Er 
richte an den Minifter die Bitte, in künfti⸗ 
gen Jahren bei der Aufſtellung des Etats ein- 
gehendere Begründung von Mehrfosderang ein- 
treten zu laſſen. 

Minlſterialdirektor Greiff: Es gad eine 
Zeit, wo ber Kultusetat in feinen“ Erläuterungen 
viel ausgedehnter war als heute. Damals wurve 
über Unüberſichtlichkeit des Etats geklagt, und iſt 
deshalb die jetzige Form gewählt worden. Die 
Unterrichteverwaltung wird den Wünſchen zu 
entſprechen ſuchen. 

Abg. Graf Limburg Stirum (konſ.) 
iſt der Anſicht, daß die gegenwärtige Form des 
Etats genüge; weitere Aufklärungen könnten in 
der Budgetkommiſſion gegeben werden, der Etat 
würde ſonſt zu umfangreich. 

Abg. Dr. Sattler: 
des Etats komme es nicht an, ſondern auf die 
Klarheit deſſelbhen. Er freue ſich über die zu⸗ 
ſtimmende Erklärung vom Miniſterttſche. 

Zum Neubau einer Irrenklinik an der Unt 
verſttät Halle ſind als erſte Rate 200,000 Mark 
eingeſtellt. 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) erwidert 
auf Einwendungen des Abg. Dr. Sattler gegen 
dleſe Forderung, daß die Probinz Sachſen ein 
materielles Interiſſe an dem neuen Inſtitut nicht 
habe, wohl aber liege daſſelbe im woßlverſtande⸗ 
nen ſtaatlichen Intereſſe. 

Miniſtertaldirekltor Greif f welſt darauf 
hin, daß bereits im vorigen Jahre die Einwen⸗ 
dungen Sattlers eingehende Behandlung erfahren 
bätten. In der Kommiſſion ſei die Höhe der 
Forderung geprüft worden; man habe ſich über 
zeugt, daß an derſelben nichts zu kürzen ſei. 

Abg. v. Voß (frelkonſ) ſchließt ſich den 
Ausführungen Rauchhaupts an. Die Provirz 
Sachſen habe nue das elne Inkereſſe an der 
Sache, daß gute Aerzte ausgebildet werden. 

Ads. Dr. Virchow (frei.): Nach den 
früheren Beſchlüſſen bleide kaum et vas anderes 
übrig, als die Forderung zu bewilligen, da der 
jetzige Zuſtand nicht fortdauern könne. 


Auf den Umfang 


Abg. Dr. Sattler: Er habe ſich nicht 
gegen das Inſtitut an ſich gewendet, ſondern nur 
die Frage aufgeworfen, ob nicht die Provinz die 
Ko ſten zu tragen habe. 

Abg. Graf Limburg (konſ.) konſtatirt 
einmal die Nothwendigkeit des beantragten Inſti⸗ 
tuts, zum andern die Unmöglichkeit, die Provinzen 
zu zwingen, zu den Koſten beizutragen. 

Kultus miniſter Dr. v. Goßler betont die 
Verpflichtung des Staats, für den ärztlichen Un⸗ 
terricht zu ſorgen. 

Die Poſttlion wird nahezu einſtimmitz ange ⸗ 
nommen. Auch Dr Sattler ſtimmt unter großer 
Heiterkeit dafür 

60,000 Mark zum Neubau eines Direktor 
Wohnhauſes für das franzöſiſche Gymnaſium zu 
Berlin werden dem Kommiſſionsantrage gemäß 
abgelehnt. 

Bel den Titeln für Kunſt und wiſſenſchaft⸗ 
liche Zwecke regt Abg. Dr. Langerhans 
(freiſ.) die Angelegenheit des Durchbruchs der 
Zimmerſtraße in Berlin an. Durch die Verzö⸗ 
gerung dieſes Durchbruchs werde der Zugang zu 
den Muſeen erſchwert. Der Regierungskommlſ⸗ 


— Die Freilaſſung der von den Arabern 
an der oſtafrikaniſchen Küſte gefangen genomme⸗ 
nen deutſchen Miſſionäre iſt nach einer engliſchen 
Meldung gegen Zahlung eines Löſegeldes von 
6000 Rupien und gegen Rückgabe von 12 von 
der deutſchen Korvette „Leipzig“ gefangen ge- 
nommenen Sklaven erfolgt. Derſelben Quelle 
zufolge ließ der britiſche Generalkonſul eine Kund⸗ 
machung des deutſchen Admirals veröffentlichen, 
kraft welcher über die Diſtrilte Bagamoyo, Dar- 
es-Salaam ſowie über einen Umkreis von fünf 
Meilen dieſer Ortſchaften das Standrecht ver- 
hängt wird. Die Befreiung der gefangenen 
deutſchen Miſſionare von Pugu iſt nach einer im 
Mutterhauſe bei St. Ottilien eingelangten Mel- 
dung des Pater Bonifacius, Oberen der Miſſton 
von Pugu, den Bemühungen des franzöſiſchen 
Paters Etiennes zu verdanken. Die Freilaſſung 
und Auslöſung iſt am 11. März erfolgt. 

Breslau, 14. März. In der geſtrigen 
Sitzung des ſchleſiſchen Provinzialandtages tft 
ein Antrag, die Koſten der Errichtung eines Kai⸗ 
fer Wiſhelm-⸗Denkmals in Breslau zu zwei Dritt- 
theilen im Höchſtbetrage mit 200,000 Mark zu 


for iſt außer Stande, darüber eine Auskunft zu übernehmen, angenommen worden, und zwar un- 


geben. 


ter der Vorausſetzung, daß die Stadigemeinde 


Der Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt das noch zu deckende Drititheil, ſoweit es nicht 


des Etate. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Etat der Eſſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung. 

Schluß 28/ Uhr. 

Deutſchland. 

Berlin, 14. März. Der Kaiſer hatte am 
beutigen Vormittage wieder eine längere Aus- 
fahrt unternommen und gelegentlich derſelben das 
Atelier des Profeſſors v. 
Auf der Rückfahrt zur Stadt und nach dem kö 


durch freiwillige Beiträge zuſammenkommt, über- 
nimmt, Der vorgeſchlagene Platz mwurbe eben- 
falls genehmigt. 


Ausland. 

Amſterdam, 12. März. Oeſtern fand im 
Haag im Gebäude für „Künſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten“ eine vom „ſozialbemokratiſchen Bund“ aus- 
geſchriebene Maſſenverſammlung ſtatt, in welcher 
der von der Regierung ausgearbeitete Entwurf 
über Beſchränkung beziehungsweiſe Verbot der 


Werner beſucht. — Frauen- und Kinderarbeit in Fabriken erörtert 


wurde. Alle Redner übten adſprechende Kritik 


niglichen Schloſſe begab ſich der Kaiſer zum an der Vorlage: die Regierung, erklärte einer, 


Grafen Herbert Bismarck, wo derſelbe ebenfalls 
noch einige Zeit verweilte. — Nach dem könig⸗ 
lichen Schloſſe zurückgekehrt, arbeitete der Kaiſer 
längere Zeit mit dem Kriegsminiſter und dem 
Chef des Milttärkabinets General v. Hahnke und 
nahm einige Vorträge entgegen. 

— Se. Majeſtät der Katjer haben die nach⸗ 
ſtehende Allerhöchſte Ordre an den Reichskanzler 
zu richten gerußht: 

„Ich habe von dem Berichte, welchen Sie 
Mir unterm 4. d. M. über die Verwaltung der 
Reichsbank für das Jahr 1888 erſtattet haben, 
eingehend Kenntniß genommen und mit großer 
Befriedigung daraus erſehen, in welch' erheblichem 
Umfange die Geſchäfte in den meiſten Zweigen 
des Bankverkehrs und dementſprechend auch die 
Umſätze geſtiegen find. Von beſonderem Inter⸗ 
eſſe war für Mich die bedeutende Entwickelung 
des Giroverkehrs und die dadurch herbeigeführte 
Umgeſtaltung des Geldumlaufs in Deutſchland. 
Auch die jetzigen finanziellen Ergebniſſe, obwohl 
fie nicht unerheblich hinter den Erträgniſſen 
früherer Jahre zurückbleiben, ſind im Hinblick 
auf die andauernde Geldflüſſigleit und den nie⸗ 
deren Zinsfuß als verhältnißmäßig günſtige zu 
bezeichnen. Im Ganzen aber legen die Ent wicke⸗ 
lung des Geſchäfteverkehrs der Reichsbank und 
die auf den verſchiedenenen Gebieten ihrer Thä⸗ 
tigkeit gewonnenen Erfolge Zeugniß dafür ab, 
daß die umſichtige und energiſche Leitung der 
Verwaltung, unterſtützt von der dienſtfreudigen 
Mitwirkung ſämmtlicher Beamten der Reichsbank, 
ſowie der Mitglieder der Ausſchüſſe die Ziele des 
Inſtituts richtig erfaßt und allen Aufgaben ge- 
recht zu werden beſtrebt iſt. 

Ich beauftrage Sie, allen Betheiligten 
Meine Zufriedenheit auszusprechen. 

Berlin, den 13. März 1889. 

(gez.) Wilhelm. 
An den Reichskanzler.“ 

— Auf dem königlichen Heroldsamte find 
nunmehr alle Diplome über die vom Kaiſer 
Friedrich vollzogenen zahlreichen Standeserhöhun⸗ 
gen ausgefertigt worden. Wie wir hören, hat 
Kaiſer Friedrich nur dle Diplome für die beiden 
Bürften Solms und Radolin und für die Ritter 
des Schwarzen Adler-Ordens, Miniſter v. May- 
bach, Miniſter v. Frirdberg und Reichsgerichts⸗ 


ſei jenem Koch zu vergleichen, der die Hühner 
fragte, 05 jle lieber geſotten oder gebraten wer⸗ 
den wollten. Ein Arbeiter aus Twenthe hatte 
ein bleiches und elend ausſeh endes Kind neben 
ſtch, das in der Hand eine rothe Fahne hielt, 
und er glaubte angeſichts dieſes ſprechenden 
Zeugniſſes des Elends an der Seite ſich jeder 
weitern Kritik über den ohnedies werthloſen Ge⸗ 
ſetzentwurf enthalten zu können; ein anderer warf 
dem Giſetz nicht mit Unrecht vor, es ſuche zwar 
Frauen und Kinder zu ſchützen, über die erwach⸗ 
ſenen männlichen Arbeiter ſelbſt aber ſchweige es 
faſt ganz. Eine große Lücke iſt es ebenfalls, 
daß die beim Landbau beſchäftigten Arbeiter ganz 
übergangen werden, und die Beenbefiger z. B. 
können nach wie vor den verhaßten Ladenzwang 
ihren Arbeitern gegenüber aufrecht erhalten. Daß 
ferner die Beſtimmungen hinſichtlich der Ausdeh⸗ 
nung der geſetzlich geſtatteten Arbeitszeit ſehr 
dehnbar ſind und von gewiſſenloſen Fabrikanten 
auch mißbraucht werden können, iſt bereits be- 
richtet worden. 

Paris, 12. März. Der „Matin“ berichtete 
am 30. Januar bereits die Thatſache, daß die 
Patriotenliga „eine wirkliche boulangiſtiſche Armee 
und bereit ſei, auf den erſten Aufruf mobil zu 
werden“. Man hat damals nicht geglaubt, was 
man jetzt weiß und worüber der „Matin“ mel- 
dete: „Die boulangiſtiſchen Deputirten und einige 
Perſonen der „Nationalpartei” ſeien bezeichnet, 
um im gegebenen Falle die Leitung der „Truppen“ 
in dem oder jenem Arrondiſſement zu überneh⸗ 
men. Die Viertel und Straßen von Paris wür⸗ 
den in Subdiviſionen und dann in Sektionen, 
ſehr lange Straßen in halbe Sektionen, von 
denen jede Hälfte einen beſondern Führer hat, 
getheilt; jeder Mann erhält im Voraus eint 
Nummer, die dem Namen in der allgemeinen 
„Rekrutirungsliſte“ entſpricht und berufen, ſodann 
perſönlich durch die Führer der Abthellungen er⸗ 
kannt wird, die in ſolcher Weiſe die unter ihren 
Befehl gegebene kleine Anzahl von Männern ver- 
ſammelt, bevor die Konzentrirung auf einen be⸗ 
ſtimmten Punkt entſchieden wird. Die boulan- 
giſtiſche Armee, die ſo in einem Augenblick auf 

te Beine gebracht werden kann, könnte minde⸗ 
ſtens 100,000 Mann betragen, meiſt junge Leute 
von 16 bis 20 Jahren, kräftig, feurig, und er⸗ 


Bräfivent v. Simſon vollzogen; alle übrigen] hielte als ganze Löhnung „in Zeiten des Frie⸗ 
find, wie die „T. R.“ mittheilt, vom regierenden] dens“ die Ehre, einer umfangreichen, geheimen, 
bewaffneten Geſellſchaft anzugehören.“ N 


Kaiſer Wilhelm unterzeichnet worden. 
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Küſte ermattet auf das Schiff ſetzten. 


London, 13. März. Das Unterhaus ver⸗ 
warf mit 259 gegen 193 Stimmen in zweiter 
Leſung dle von den Parnelliten beantragte Bill, 
welche eine beſſere Behandlung der Gefangenen, 
die auf Grund des Geſetzes zur Verhütung von 
Verbrechen verhaftet ſind, bezwecke. Im Laufe 
der Debatte erklärte der Generalſekretär für Ir⸗ 
land, Balfour, es jet vielleicht eine Modifizirung 
der Gefängnißvorſchriften für leichte Vergehen 
aus Rückſichten der Humanität erwünſcht, worüber 
er eine Unterſuchung anſtellen werde, aber nicht 
für diejenigen, die zum Boykotten und zur Ein⸗ 
ſchüchterung aufreizten oder wegen anderer Ge⸗ 
waltthätigkeiten verhaftet jeten. 

Stockholm, 13. März. Die zweite Kam- 
mer lehnte mit 118 gegen 78 Stimmen den 
Ausfuhrzoll auf Eiſenerze ab. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 15. März. Um eine Ueberfüllung 
der einzelnen Gemeindeſchulen thunlichſt zu ver 
meiden, iſt ſeitens der Stadtſchuldeputation im 
Einverſtändniß mit dem Magiſtrat die Stadt in 
Gemeinde ⸗Schulbezirke eingetheilt worden. Es 
gehören darnach zum „Neuſtadt⸗Bezirk“ die Kna⸗ 
benſchule Paſſauerſtraße 4 und die Mädchenſchule 
(Lutſenſchule) Eliſabethſtraße 48; zum „Unter- 
ſtadt- Bezirk“ die Mädchenſchule Kloſterhof 10 
und die Miniſterialſchule (Knaben) Kloſterſtraße 
1; zum „Altſtadt⸗Bezirk“ die Mädchenſchule Jo⸗ 
bannichof und die Knabenſchule Roſengarten 
15 — 16; zum „Laſtadie⸗Bezirk“ die Knabenſchule 
Wallſtraße 33, die Knabenſchule Wallſtraße 32 
und die Gertrudſchule (Mädchen) Gertrudkirch 
dof; zum „Galgwieſe-Oberwiek⸗Bezirk“ die Kna⸗ 
benſchule Galgwieſe 7a und die Mädchenſchule 
Oberwiek 6; zum „Pommerensdorfer Anlage 
Bezirk“ die Knabenſchule Pommerensdorferſtraße 
25 und die Mädchenſchule Verbindungsſtraße 1; 
zum „Torney⸗Weſtend Bezirk“ die Knabenſchule 
Turnerſtraße 12 und die Mädchenſchule Kreclower 
ſtraße 37, zum „Grünhof-Bezirk“ die Knaben⸗ 
ſchule Lucasſtraße 3 und die Mädchenſchule Pö⸗ 
litzerſtraße 60, zum „Königsthor-Bezirk“ die 
Bugenhagen⸗Knabenſchule Bugenhagenſtraße 9 und 
die Bugenhagen⸗Mädchenſchule Bugenhagenſtraße 
13. Der Bezirk der katholiſchen Schule Rojen- 
garten 19 umfaßt dagegen den ganzen Stadt- 
kreis Stettin. 

— Die Wittwe Aßmus wurde, wie wir 
mittheilten, am 6. d. M. in der Wohnung ihres 
Schwiegerſohnes, des Schutzmanns Wahl, Belle 
vueſtraße 12, von einem Brandunglück betroffen, 
indem Petroleum erplodirte und die alte Frau, 
ſowie ihr kleiner Enkel durch ſchwere Brandwun⸗ 
den verletzt wurde. Der kleine Knabe verſtarb 
bereits auf dem Trans port nach der Kinderheil⸗ 
anſtalt, doch auch die Verletzungen der Frau Af- 
mus waren jo ſchwerer Art, daß dieſelde vor⸗ 
geſtern nach entſetzlichen Schmerzen verſtor⸗ 
ben iſt. 

— (Ornithslogiſcher Verein.) 
Sitzung vom 4. März. Vorſitzender Herr Dr. 
Bauer. — Im Anſchluß an die Vorleſung des 
Protokolls der letzten Sitzung macht Herr Dr. 
Bauer Mittheilung von einer Offerte aus Wol⸗ 
lin, welche Beuteter von Dominids und deren 
Kreuzung mit Landhühnern empfiehlt. — Herr 
Kandeler reftrirt darauf über einen Artikel über 
die Jagd mit Falken, in welchen die geſchichtliche 
Entwicklung dieſer Jagd, ſowie die Jagd mit den 
Falken ſelbſt beſprochen wird. Die beſten Baiz- 
vögel find der Jagdfalke, Falco gyrfalco und 
der Wander falke, Falco peregrinus, auch der 
Habicht, Astur palumburius iſt verwendbar. — 
Bet der Diskuſſion bemerkte Herr Oberforſtmeiſter 
von Varendorff, daß im Ortent auch die Adler 
zur Batze benutzt würden. — Herr Kandcler 
ſpricht darauf über die Trainirung feiner Brief- 
tauben. Während Redner im Jahre 1887 jeine 
Tauben von Ueckermünde nach Stettin trainirte, 
wurde im vorigen Jahce die Tour Küſtrin⸗Stet⸗ 
tin verſucht. 8 Tauben flogen, darunter 7 junge. 
Die Tauben flogen von Schwedt nach Stettin 
in 45 Minuten, doch mißlang die Tour von der 
Hohenſaatener Schleuſe, indem die Tauben bet 
Regenwetter aufgelaſſen wurden und ſich ver⸗ 
flogen, nur eine kehrte nach 9 Tagen wieder und 
zwar die älteſte. — Herr E. Schultz ließ feine 
Tauben von Höckendorf nach Stettin fliegen, die 
Tour wurde in 2 Minuten zurückgelegt. Herrn 
Clauſens Tauben flogen von Tantow nach Stet⸗ 
tin 20 Minuten. Tauben des Herrn Koppen 
kamen von Kreuz wieder und von Hannover, 
ohne vorher trainirt zu ſein. Redner hält die 
Kreuzung von Lütticher und Antwerpener Brief⸗ 
tauben für die beſte Art. Seine Tauben feldern 
3—4 Meilen weit; als Kurloſum wird erwähnt, 
daß die Jungen mit rohen Kartoffeln gefüttert 
wurden. Bezüglich des Felderns bemerkt Herr 
A. Reimer, daß Tauben, die in der Stadt ge- 
zogen ſind, ſich ſchwer ans Feldern gewöhnen, 

während ſolche, die bereits in der Nähe von 
Feldern erzogen find, ſich leichter hin gewöhnen. 
Ein Mittel zur Gewöhnung ans Feldern iſt das 
Füttern auf dem Felde in einem offenen Korbe, 
dann gewöhnen ſich die Tauden hieran. Herr 
E. Schultz hat ſeinen Tauben zunächſt das Waſſer 
entzogen, dann felderten dieſelben. Herr Koppen 
bemerlt dagegen, daß ſeine Tauben nicht aus 
Hunger oder Durſt auf die Felder gingen, ſon⸗ 
dern aus freiem Willen. Herr Kandeler bittet 
die Mitglieder, ſich an der Trainirung Küſtrin⸗ 
Stettin zu betheiligen. Herr Horn hat zwei 
Vögel ausgeſtellt, die ein Kapitän aus Neufund- 
land mitgebracht, als fie ſich in der Nähe der 
Die 
Herr 


Mögel wurden für Ammern gehalten. 


Oberforſtmeiſter von Varendorff theilt mit, daß 
die Ringeltauben in dieſem Jahre bei der reich- 
lichen guten Buchenmaſt trotz hohen Schnees bei 
uns geblieben find. Außerdem hat Redner bei 
Gramentin die Rabenkrähe in einem Schwarm 
grauer Krähen beobachtet, während ſonſt die Elbe 
die Grenze zwiſchen Raben und Nebelkrähen 
bildet. — Im Fragekaſten befindet ſich die Frage, 
in welcher Weiſe ein Ei abzuführen iſt, welches 
der Vogel nicht legen kann. Herr Reimer em- 
pfiehlt es im ſchlimmſten Falle zu zerdrücken, 
doch iſt es beſſer, etwas Oel in den After einzu⸗ 
führen. Herr Mahnke glaubt, daß derartige 
Fälle durch falſche Lage des Eies hervorgerufen 
werden, und empfiehlt, das Huhn eine kurze Zeit 
mit dem Kopfe nach unten zu halten, wobei das 
Ei eine naturgemäße Lage einnimmt und ſobald 
die Henne wieder hingeſetzt iſt, meiſt abgeht. Es 
beruht hierauf ein Aberglaube auf dem Lande, 
bei derartigen Fällen ein Huhn mit den Beinen 
an die Thürklinke zu hängen. — Aufgenommen 
Herr Baum eiſter Schmidt und Herr Lederhändler 
Streblow. Angemeldet 6 neue Mitglieder. — 
Herr A. Reimer bemerkt gegenüber dem in der 
vorigen Sitzung gehörten Vortrage des Herrn 
Ravengel aus Wollin, daß die Erfolge, die der 
Verein durch die Ausgabe der Bruteier erlangt 
hat, doch nicht zu unterſchätzen find, wie man 
jetzt ſchon auf jedem Wochenmarkt ſehen kann. 
Das gleiche bat Herr Mahnke auch in der Pro- 
vinz beobachtet, wo vielfach auf dem Lande gute 
reinraſſige Hühner gehalten werden. Demgegen⸗ 
über bemerkt Herr Dr. Bauer, daß Herr Kantor 
Ravengel ſich nicht gegen die Raſſegeflügelzucht aus⸗ 
geſprochen, ſondern nur die Verbeſſerung des 
Landhuhns empfohlen hat. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Benefiz für Frl. Louiſe v. Bonomie 
„Die Nachtwandlerin.“ Oper in 3 Alten. 
Bellevuetheater: „Der Lelermann und 
ſein Pflegekind.“ 


Gerichts-Zeitung. 
(Der Spuk zu Reſau. Fortſetzung 
und Schluß) Die nächſte Zeugin, Frau 
des Büdners Böttcher, macht den Ein- 


druck, daß fie überzeugt iſt, ein „Geiſt“ habe 
ſein Unweſen getrieben An demſelben Tage, an 
welchem der Pater bei ihnen geweſen, habe ſich 
der „Spuk“ des Abends in beſonders kräftiger 
Weiſe wiederholt, ihrem Manne wurde eine Kar- 
toffel ins Auge geworfen. Ste beftreitet ent- 
ſchieden, daß der Angeklagte der Thäter geweſen. 
— Orts vorſteher Neumann: Am Abend des 13. 
November weckte mich Wolter aus dem Schlaſe. 
Kommen Sie doch mal herüber, bei uns ſpukt es. 
Ich ſagte: Ach was, Du biſt wohl nicht Hug — 
ſtand aber doch auf, kleidtte mich an und ging 
in die Böttcher'ſche Wohnung. Als ich dieſelbe 
betreten hatte, legte Wolter ſich wieder in ſein 
Bett und gleich darauf begann es, an die Wand, 
wo er lag, zu klopfen. Ich fragte: Was tft 
denn das? und dann wurde es auch gleich ſtille. 
Es klopfte dann noch wiederholt, ich ging aber 
wieder nach Hauſe. Am folgenden Tage hörte 
ich von den Böttcher 'ſchen Eheleuten, daß am 
Abende vorher noch das Werfen mit verſchiede⸗ 
nen Gegenſtänden ſtattgefunden hätte. Am folgen- 
den Tage begann auch das Werfen gegen meine 
Fenſterladen und durch mein Fenſter, es wurden 
verſchiedene Scheiben eingeworfen; in einem Falle 
zertrümmerte der Stein noch einen auf dem Tiſche 
ſtehenden Teller. Zu zwei verſchiedenen Malen 
traf ich Wolter, wenn ich ſchleunigſt hinauseilte; 
er that, als komme er von einem Nachbarn, und 
wollte von nichts wiſſen. Einmal wurde ein 
Glebelfenſter in meinem Haufe eingeworfen, der 
Stein mußte von der Richtung gekommen ſein, 
wo Wolter ſtand und Holz zerkleinerte. Ich bin 
feſt überzeugt, daß Menſchenhände dies Werfen 
beſorgt haben. 

Von beſonderem Intereſſe if die Verneh⸗ 
mung des Paſtors Müller aus Blieſendorf. Er 
iſt 56 Jahre alt und bekundet Folgendes: Ich 
war am Nachmittage des 15. November ſoeben 
von einer Trauung nach Hauſe gekommen, als 
Frau Wolter, die Mutter des Angeklagten, als 
Abgeſandte der Böttcher'ſchen Eheleute zu mir 
kam und mich bat, ſie nach der Wohnung der 
Letzteren zu begleiten. Ich hielt es für meine 
Pflicht, ſofort mitzugehen. Kaum hatte ich die 
Wohnſtube der Böttcher 'ſchen Eheleute betreten, 
als ich einen Knall hörte, der aus dem Milch⸗ 
regal kam, das ſich zu meiner Linken befand. Ich 
fragte Böttcher, woher der Knall komme und er ⸗ 
hielt die Antwort, das ſei nichts Neues, in jener 
Gegend klopfe es häufig, ohne daß man den 
Klopfer bemerken könne. Ich ſetzte mich zwiſchen 
Bett und Fenfter auf einen Stuhl, die Böttcher⸗ 
ſchen Eheleute ſtanden an meiner Seite, Wolter 
ſtand mir ſchräg gegenüber an dem Ofen. Ich 
hlelt meine Augen auf das Milchregal gerichtet 
und ſah, daß die Milch in elner Satte aufſchlug, 
als ob ein harter Gegenſtand hineingeworfen 
würde. Ich ließ Böttcher nachſehen, was es war, 
und es ſtellte ſich heraus, daß eine Kartoffel in 
die Satte geworfen worden war. Gleich darauf 
flog eine Kartoffel gegen meinen linken Oberarm. 
Jetzt wurde mir die Sache bedenklich; da die 
Böttcher 'ſchen Eheleute ſehr unglücklich waren, fo 
griff ich zum Geſaugbuche und tröſtete ſie aue 
demſelben. Da fühlte ich plötzlich eine leiſe, 
ſanfte Berührung in meinem Nacken, ich wandte 
mich um — und da machte ich zwei Wahrneh- 
mungen, die mich aufs Höchſte in Beſtürzung und 
Verwunderung ſetzen mußten. Die Berührung 


‘ 


kam von einer eiſernen Pfanne her, die kurz 
vorher vor mir auf dem Ofengeſims geſtanden 
hatte. Die Pfanne ſchwebte frei in der Luft, 
fie muß, während ich ins Geſangbuch blickte, über 
meinem Kopf hinweggeſchwebt ſein. Sie ſchwebte 
langſam an meiner linken Körperſeite vorbei und 
legte ſich leiſe, aber doch hörbar auf den Fuß⸗ 
koden zu meinen Füßen nieder. Gleichzeitig ſah 
ich, daß ein Blechmaß frei in der Luft neben 
dem vor mir ſtehenden Böttcher ſchwebte, und 
ebenjo ſah ich, daß plötzlich ein Blechtrichter auf 
dem Fußboden lag, der ohne äußere Urſache eine 
halbkreisförmige Bewegung machte. Alles dies 
war mir im Rahmen der menſchlichen Erfahrung 
noch nicht vorgekommen. Vorſ.: Ließen Sie denn 
nicht alle Perſonen heraustreten, um zu ſehen, 
ob der Spuk dann aufhöre? — Zeuge: Nein, 
es war ſo hell und klar in der Stube, daß ich 
Alles überſehen lonnte. Außerdem hatte ich keinen 
Verdacht gegen Wolter, da ich ja deſſen Bewe⸗ 
gungen ſtets vor Augen hatte, ich bin auch heute 
feſt überzeugt, daß Wolter unſchuldig iſt. Ich 
kenne ihn durch und durch, habe ihn unterrichtet 
und eingeſegnet, es wäre ein pſpchologiſche⸗ 
Räthſel, wenn er ſolche Tollheiten mit mir machen 
wollte. — Vorſ.: Wie war denn nun die Ge⸗ 
ſchichte mit dem Schinkenknochen? — Zeuge: 
Während der eben geſchilderten Vorgänge ſauſten 
immer noch Kartoffeln durch die Luft, ich ſtand 
auf, und während ich mit Böltcher ſprach, hielt 
ich meinen Klapphut, um mich gegen das Ge- 
troffenwerden zu ſchützen, gegen meine linke Ge⸗ 
ſichtshälfte. Plötzlich fühlte ich einen ziemlich 
ſtarken Schlag gegen den linken Unterkiefer, deſſen 
Wucht durch den vorgehaltenen Hut gemildert 
worden. Neben mir fiel ein Schinkenknochen, 
das Wurflinſtrument, zur Erde. Wo hat der 
Knochen gelegen? fragte ich Böttcher, und erhielt 
die Antwort: In jenem Spinde. Ich war 
ſtarr. Gegen dieſe Mächte können wir nicht 
kämpfen, da bleibt uns nur übrig, zu beten, 
ſagte ich zu den Anweſenden, und dann betete 
ich mit ihnen. Ich muß aber an dieſer Stelle 
ausdrücklich bemerken, daß ich Alles vermieden 
habe, was einem „Bannen“ eder „Beſchwören“ 
ähnlich ſehen könnte. Ich habe bisher geglaubt, 
daß eine magneliſche Strömung exiſtire, welche 
die Gegenſtände in jo geheimnißvoller Weiſe be- 
wege; jo ſchwer es mir aber wird, jetzt muß ich 
bekennen, daß ich zu der feſten Ueberzeugung ge 
Inogt bin, daß es wirklich und wahrhaftig ein 
Spuk geweſen iſt, der alle die Bewegungen der 
Gegenſtände verutſacht hat. (Senſation.) Ich 
habe mich lange geſträubt, bevor ich zu der 
Ueberzeugung gelangt bin, welche ich früher ver⸗ 
lacht habe, aber ich habe inzwiſchen vier Bro⸗ 
ſchüren über dies Thema geleſen, ſowie Artikel 
in der „Gartenlaube“ und im „Neuen Blatt“, 
in welchen ähnliche Erſcheinungen beſchrieben wer⸗ 
den. — Ein Theil der folgenden Zeugen befun- 
det, daß ſie ebenfalls Steinwürfe wahrgenommen 
haben, die von unſichtbarer Hand herrührten, 
während der Angeklagte in ihrer Nähe war. 
Sodann folgt aber eine Reihe von Zeugen, die 
den Angeklagten belaſten. Förſter Forner hat 
verſucht, den Angeklagten beim Steinwerſen zu 
ertappen, es iſt ihm auch inſoweit gelungen, als 
er einen bereiften Dachziegel von der Richtung 
angeflogen kommen ſah, wo der Angeklagte ſtand. 
Der Kaufmann Kuwatt und der Schlächtermeiſter 
Bolz aus Lehnin waren am 13. November zu 
einer Hochzeit in Reſau. Als fie von den fon- 
derbaren Ereigniſſen hörten, gingen ſie in die 
Böttcher'ſche Wohnung, in welcher auch der Ange⸗ 
klagte anweſend war. Zu ihrem Vergnügen fle- 
gen ihnen auch einige Kartoffeln gegen den Kopf. 
Aber Kuwatt hatte deutlich geſehen, daß Wolter 
den Arm bewegte, und er ſagte ihm auf den 
Kopf zu daß er das Werfen beſorgt habe. Nach 
einigem Sträuben gab Wo' ter dies auch zu. 
Schlächtermeiſter Bolz hob verſtohlen eine Kar- 
toffel auf und warf ebenſo verſtohlen damit nach 
Böttcher. Er traf denſelben in der Nähe des 
Auges. Dieſer ſchrie: „O Gott, o Gott! Schon 
wieder eine!“ — Der Angeklagte biſtreitet mit 
Entſchiedenheit, daß er dem Zeugen Kuwait ge⸗ 
genüber das erwähnte Geſtaͤndniß abgelegt habe. 
— Lehrer Leſſe aus Blieſendorf ſtellt dem An- 
geklagten das Zeugniß aus, daß derſelbe früher 
ein verlogener Knabe geweſen jet, ſich aber ſpä⸗ 
ter gebeſſert habe. Derſelbe habe eine beſondere 
Geſchicklichkeit im Werfen beſeſſen. 

Nach btendeter Beweisaufnahme nahm der 
Vertheidiger das Wort, um die Freiſprechung 
feines Klienten zu beantragen, weil deſſen Schuld 
keineswegs erwieſen ſel. — Der Staatsanwalt 
beantragte dagegen die Verwerfung der Berufung, 
da er den Angeklagten für überführt halte. Er 
müſſe erwähnen, daß die Spirltiſten ſogar beim 
Minifter vorſtellig geworden jeien, um die Ver- 
handlung zu inhibiren, man habe angeführt; daß 
dieſelbe weder der Würde des Staates noch der 
jenigen des gelſtlichen Standes entſpräche. Na 
türlich ſei ein derartiger Verſuch erfolglos gewe⸗ 
ſen. Er müſſe ſagen, daß die in Rede ſtehen ; 
den Vorgänge ſich wohl auf natürlichem Wege 
erklären ließen, wenn man dem märkiſchen Bauern ⸗ 
jungen eine gehörige Portion Schlauheit und die 
Giſchicklichkeit zutraue, dünnen Bindfaden oder 
Draht bei ſeinen Kunſtſtücken zu Hülfe zu neh⸗ 
men. Dazu müſſe man die Beſchränktheit und 
Einfalt der meiſten Zeugen in Erwägung ziehen. 
Der Prediger Müller habe gewiß nach beſter 
Ueberzeugung ſeine Aue ſage gemacht, aber man 
müſſe doch annehmen, daß derſelbe nicht mit der 
nöthigen Urtheilsſchärfe den Vorgängen gefolgt 
und ein Opfer feiner Befangenheit geworden ſel. 


Der Gerichtshof eike unte nach reichlich vier⸗ 


ſtündiger Verhanclung dahin, daß die Berufung 
zu verwerfen, die vom Vorderrichter erkannten 


Strafen auch aufrecht zu erhalten ſeien. Der 
Gerichtshof hielt alle Feſtſtellungen des Vorder⸗ 
richters in Betreff des Thatbeſtandes für zutreffend. 


Vermiſchte Nachrichten. 

London, 11. März. Die Regengüſſe 
der vergangenen Woche haben in vielen Graf⸗ 
ſchaften Ueberſchwemmungen verurſacht. Die 
Stadt Bath hat ſogar ſeit 150 Jahren nicht 
ſolche Waſſermaſſen erlebt, wie ſie Freitag und 
Sonnabend mit dem Fluſſe Avon anſtürzten. 
Die tieferliegenden Stadttheile ſtanden unter 
Waſſer, daſſelbe reichte bis über die erſten Stock⸗ 
werke der Häuſer. In Taunton, einer Stadt 
ſüdweſtlich von Briftol, riſſen viele Einwohner 
deim Heranſturz der Fluth aus. In Leiceſter 
erreichte das Waſſer Sonnabend Morgen um 
3 Uhr feinen Höhepunkt. Von Loughborough, 
Melton, Mowbray und Nottingham langen 
ähnliche Berichte an. Leider beginnt auch die 
Themſe zwiſchen Maldenhead und Staines zu ſteigen. 
— Es wird wahrſcheinlich gelingen, das bei Co- 
mino eingeklemmte Panzerſchiff „Sultan“ wieder 
flott zu machen. Dem Kapitän iſt keine Schuld 
beizumeſſen; denn den Seekarten zufolge hatte er 
70 Fuß Waſſer. In Folge der jüngſten Erd⸗ 
beben bat ſich die dortige Bodengeſtalt verändert 
und neue Vermeſſungen werden nothwendig ſein. 


— Von der liebenswürdigen Einfachheit, in 
welcher die nordiſchen Prinzenfamilten zu leben 
gewohnt ſind, können wir einige hübſche Züge 
mittheilen. Prinz Oskar von Schweden, der im 
vorigen Jahre der Hofdame ſeiner Mutter Frl. 
Edba Munk feine Hand reichte und am letzten 
vorigen Monats glücklicher Vater wurde, zeigte 
das freudige Ereigniß ganz nach guter bürger ⸗ 
licher Sitte im „Karlskroner Wochenblatt“ in der 
folgenden ſchlichten Weiſe an: 

„En Dotters lyckliga ſodelſe. 

Karlskrona, den 28. Februari 1889. 

Ebba och Oecar Bernadotte.“ 


Bankweſen. 

(Danziger Stadt⸗Anleihe von 1882.) Die 
nächſte Ziehung findet Mitte März ſtatt. Gegen den 
Koureverluft von ca. 4½ pCt. bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Karl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver- 
ſicherung für eine Prämie von 10 Pf. pro 
100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 14. März. Die ungariſchen Oppo- 


fitionsblättern entſtammende Nachricht über mili- _ 


täriſche Vorbereitungen Oeſterreſch⸗ Ungarns an 
der ſerbiſchen Grenze, welche trotz des erfolgten 
antsritativen Widerſpruchs neuerdings Berbrei- 
tung finden, werden in kompelenten. Kreiſen als 
vollſtändig erfunden und jeder Begründung ent- 
behrend bezeichnet. 

Wien, 14. März. Anläßlich des Jahres- 
tages der Thronbeſtetgung Katſers Alexander's II. 
fand in der hieſigen ruſſiſchen Kirche ein Gottes- 
dienſt ſtatt, welchem auch der Botſchafter Loba⸗ 
now mit dem Perſonale der ruſſiſchen Botſchaft 
und zahlreiche Mitglleder der ruſſiſchen Kolonie 
belwohnten. 

Paris, 14. März. Antoine's Rücktritt wird 
hier gebilligt. Es heißt, er werde ſeine Wleder⸗ 
aufnahme in den franzöſiſchen Staate verband ver- 
langen und bei den allgemeinen Wahlen ſich um 
einen Abgeordnetenſitz bewerben. 

Paris 14. März. Die Haus ſuchungen bei 
den Mitgliedern der Patriotenliga werden auch 
heute Vormittag fortgeſetzt. Wie die „Rep Fr.“ 
meldet, bewelſen die Hausſuchungen, daß bei der 
Liga ein wirklicher Modiliſtrungsplan und Befehl 
zur allgemeinen Empörung beſtand, in welchem 
alle Einzelheiten vorausgeſehen und geregelt waren. 

aris, 14. März. Die boulangiſtiſchen 
Blätter kündigen für heute an, Boulanger werde 
die Deputirten Laguerre, Lalſant und Tur quet 
nach der Kammer begleiten. Die Behörden ha⸗ 
ben umfaſſende polizeiliche und militäriſche Maß 
regeln getroffen, um eine geplante Manifeftation 
vor der Kammer zu verhindern. — Auch aus 
den Departements kommen Nachrichten von zahl- 
reichen Hausſuchungen aus Veranlaſſung des Pro- 
zeſſes gegen die Patrlotenliga. 

Paris, 14. März. Der Marine - Mi⸗ 
niſter Jaures iſt in Folge eines Schlaganfalls 
geſtorben. 

London, 14. März. Dem „Reuter ' ſchen 
Bureau" wird aus Alexandria von beute gemel⸗ 
det: Dr. Pelers, der Führer der Emin-Paſcha⸗ 
Expedition, iſt beute früh nach Aden abgereiſt. 

Belgrad, 14. März. Die Gerüchte über 
das Ableben oder den Selbſtmord des Königs 
Milan find vollſtändig unbegründet. Der König 
erfreut ſich des beſten Wohlſeins. 

D re 


Waſſerſtand. 

Oder bei Breslau, 13. März, 12 Uhr 
Mittags, Oberpegel — Meter, Unterpegel 
0,27 Meter. Ratibor, 13. März, 8 Uhr Vor- 
mittags, Unterpegel 3,72 Meter. Fällt. Oppeln, 
13. März, 8 Uhr Vormittags, Unterpegel 3,90 
Meter. Steht. Neiſſe, 13. März, 6 Uhr Nach⸗ 
mittags, Unterpegel 1,85 Meter. Fällt. Brieg. 
13. März, 11 Uhr Vormittags, Oberpegel 5,60 
Meter, Unterpegel 5,54 Meter. Steht. 
Warthe bei Poſen, 13. März, Mittags, 1,32 
Meter. 
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